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    Mission Gespensterschreck



    



    Fabian ist ein fröhlicher kleiner Junge. Er spielt gerne Fußball oder klettert auf Bäume. Manchmal hilft er Mama beim Kochen oder beim abwaschen. Papa hilft er dann beim Laub harken oder bei anderer Gartenarbeit.



    Doch wie jeder Junge kann es auch schon mal passieren, das er ohne es zu wollen absoluten Blödsinn macht. Einmal hat er beim Puddingkochen Salz statt Zucker in den Topf geschüttet. Da war der ganze leckere Nachtisch hin.



    Doch das schlimmste, was Fabian bis heute angestellt hatte, war, das er den Hund von Familie Bratwurst mit grüner Farbe angemalt hatte, die in Papas Werkschuppen stand. Dann behauptete er, das ein Ufo hinter dem Haus gelandet war und Bodo mitgenommen hatte. Todesmutig sei er in seiner Rakete hinterhergeflogen.[image: ]



    Und gerade als die Außerirdischen den armen Hund in eine grüne Gurke verwandeln wollten, konnte Fabian ihn retten. Nur grün war er eben schon.



    Frau Bratwurst hatte Mama erzählt, das sie über zwei Stunden gebraucht hatte bis Bodo wieder einigermaßen normal aussah. Nur ein ganz paar grüne Flecken im Fell wollten einfach nicht mehr herausgehen. Mama hatte nur gesagt. Das sind Kinder, da muss man mit allem rechnen. Und obwohl Mama das auch komisch fand, hatte sie dann doch ganz doll geschimpft. Den Schlüssel zum Werkschuppen zieht Papa seit dem immer ab und verwahrt ihn an einer sicheren Stelle.



    Fabian hat auch eine große Schwester. Julia heißt sie und ist manchmal echt nervig, findet Fabian. Immer machte sie Mädchenkram. Schuhe kaufen gehen oder mit ihren Freundinnen über Jungs reden. Außerdem nennt sie Fabian immer „kleiner Pupser“ und das mag er überhaupt nicht. Schließlich geht er schon ein ganzes halbes Jahr zur Schule und das heißt doch, dass er schon fast groß ist.



    



    So, nun aber genug. Jetzt erzähle ich Euch erst einmal die Geschichte, wie Fabian und Hugo sich kennen gelernt haben.



    


  Das Gespenst unter dem Bett


    



    Es war Abend und Fabian hatte sich unter seine Bettdecke gekuschelt. Sein Vater sitzt neben ihm auf der Bettkante.



    „Du, Papa. Gespenster gibt es doch gar nicht, oder?“



    Papa lächelt und fragt: „Wie kommst du denn jetzt darauf?“



    „Na, weil der Patrick aus meiner Klasse hat gesagt, das er schon mal ein echtes Gespenst gesehen hat. Es soll ganz gruselig „Buuuuhhhuuuu“ gesagt haben!“



    „Ich glaube, das Patrick dir nur einen Bären aufbinden wollte“, meint Papa.



    Fabian rümpft die Nase. „Einen Bären aufbinden?“, überlegt er. „Ist das nicht gefährlich, wenn man einen Bären an sich festbindet? Bären sind doch gefährlich, oder? Außerdem gibt es hier bei uns doch gar keine. Hat jedenfalls meine Lehrerin erzählt. Wir haben nämlich ein Buch über Bären in der Schule.“



    Papa muss lachen. „Nein, nein. Das sagt man doch nur so. "Einen Bären aufbinden" bedeutet, das jemand etwas erzählt, was gar nicht stimmt. Ich meine, er hat dich angeschwindelt.“



    „Ach so“, versteht Fabian. „Also, wo ich Oma erzählt habe, das ich einzehntausendhundert mal mit nackigen Füßen durch eine Pfütze gehopst bin und gar nicht nass geworden bin?“



    Papa überlegte kurz. „Ja, so in etwa. Aber jetzt musst du schlafen. Es ist schon spät.“



    „Okay, Papa“, antwortet Fabian und vergräbt sich noch weiter unter seiner Bettdecke.



    „Schlaf schön Fabian. Bis Morgen und träum was schönes!“



    Mit diesen Worten steht Papa auf und geht zur Tür. Doch Fabian dreht sich nochmals um. „Papa.“



    „Ja?“



    „Gespenster gibt es doch wirklich nicht?“



    „Bestimmt nicht!“, flüstert ihm Papa noch zu, dann verlässt er den Raum und schließt die Zimmertür.



    Mit einem mal ist es ganz still im Zimmer. Fabian hört den Regen, der an seine Fensterscheibe prasselt. Doch mit einem mal vernimmt er ein Geräusch. Fabian ist ganz still und versucht herauszufinden, von wo das Geräusch kommt. Es raschelt ganz merkwürdig. Es ist unter seinem Bett.



    „Was ist das bloß“, überlegte er. „Hoffentlich kein Gespenst? Aber Papa hat doch gesagt, es gibt keine Gespenster – Und wenn er sich irrt? Vielleicht weis Papa es auch nur nicht besser.“



    Das Geräusch verstummt. Doch Fabian spitzt seine kleinen Ohren und lauscht. – Nein, alles ruhig. Er will sich gerade wieder auf die Seite drehen, da ist das Geräusch wieder da. Fabian bekommt Angst. „Paaapaaaa“, ruft er so laut er kann.



    Die Zimmertür geht auf. Papa steht wieder in der Tür und knipst das Licht an. „Was ist denn los, Fabian. Ist etwas passiert?“



    „Papa, da ist ein gaaaanz doll komisches Geräusch unter meinem Bett. Bist du supertotal sicher, das es keine Gespenster gibt?“, erkundigt sich Fabian nochmals.



    Papa tritt an das Bett heran und setzt sich wieder auf die Bettkante. Dann streichelt er seinem Sohn über den Kopf. „Ja, da bin ich wirklich sicher. Aber wenn du möchtest, können wir ja mal unter dem Bett nachsehen.“



    Fabian nickt mit dem Kopf. „Ich glaube, das ist mir sicherer. – Aber du guckst zuerst. Ich guck dann, wenn du nix gefunden hast“, antwortet er leise.



    Papa war der Beste. Und wenn da wirklich ein Gespenst unter dem Bett ist, dann wird Papa das schon besiegen. Da war Fabian absolut sicher. Sein Papa war nämlich so etwas wie sein persönlicher Ritter. So wie in seinem Ritterbuch, nur ohne Ritterrüstung. Da hat der Ritter Klapperblech den doofen Drachen auch besiegt.



    Papa ist inzwischen auf die Knie gegangen und blickt unter das Bett. Doch unter dem Bett liegen so viele Spielsachen, das er nicht das geringste sehen kann. Bausteine, Autos, der Trecker von Tante Melanie, die Holzeisenbahn, Bücher, Kuscheltiere und sogar das Holzschwert, das Fabian schon seit Tagen gesucht hatte, türmten sich zu seinem riesigen Haufen.



    „Hast du das Gespenst schon verhauen?“, erkundigt sich Fabian.



    Nun taucht Papas Kopf wieder über der Bettkante auf. „Unter dem Bett ist wirklich kein Gespenst. Aber sieh mal, was ich gefunden habe!“ Er hält das Schwert hoch.



    Fabian hüpft im Bett herum. „Juhuu, mein Schwert. Dann kann ich endlich wieder Ritter Klapperblech spielen“, freut er sich.



    „Das kannst du machen. Aber morgen musst du erst einmal unter deinem Bett aufräumen.“, rügt Papa.



    „Wieso“, will Fabian wissen. „Ich habe doch überletzten Monat erst aufgeräumt. Außerdem ist das mein Geheimversteck!“



    „So, so, dein Geheimversteck“, wiederholt Papa.



    „Ja. Jeder Junge braucht ein Geheimversteck. Das hat mir Tim erzählt. Der hat auch ein Geheimversteck unter seinem Bett. Da müssen alle besten Sachen rein, die man hat, damit die Sachen keiner findet!“, erzählt Fabian.



    „Na ja. Ich glaube darüber müssen wir noch einmal reden“, meint Papa. „Nun musst du aber wirklich schlafen.“



    „Na gut, Papa. Aber wenn da nun doch ein Gespenst...“, beginnt er wieder.



    Papa steht da und sagt kein Wort. Aber er macht ein ganz komisches Gesicht, guckt dann kurz an die Zimmerdecke, dann wieder auf Fabian. Dann hebt er den Finger und meint:



    „Also gut. Pass auf. Wenn du wirklich ein Gespenst siehst, dann musst du es fürchterlich auslachen. Das mögen Gespenster überhaupt nicht. Wenn du sie auslachst, dann verschwinden sie einfach wieder.“



    Fabian nickt: „Wenn das Gespenst kommt, dann lache ich so laut, das dass ganze Haus wackelt“, antwortet er und dann dreht er sich auf die Seite. Sein Holzschwert legt er neben das Kissen. Sicher ist sicher. Dann schließt er die Augen.



    



    Fabian ist fast eingeschlafen, da hört er wieder dieses rascheln. Erschrocken versteckt er sich unter der Bettdecke. Wieder lauschte er. Das Rascheln ist wieder verstummt. Vorsichtig streckt er den Kopf unter der Decke hervor.



    Dann bekommt er einen selbstsicheren Blick und meint: „Warum verstecke ich mich eigentlich? Ich bin doch schon fast ganz groß. – Was hat Papa noch mal gesagt? Lachen wenn man das Gespenst hört? – Nein, wenn man es sieht.“



    Fabian wird mutig. Er setzte sich in sein Bett und knipst die Nachttischlampe an. Mit einem mal ist es gar nicht mehr so gruselig im Zimmer. Fabian blickt von links nach rechts und umgekehrt. Nichts zu sehen. Eigentlich sieht das Zimmer aus wie immer. Aber das rascheln hat wieder begonnen. Fabian umklammert das Holzschwert. Wenn das mit dem lachen nicht funktionierte, konnte er das Gespenst noch immer mit dem Schwert in die Flucht schlagen.



    Plötzlich wird das rascheln lauter und lauter. Ein leises „buhuuu“ ist zu hören. Fabian schluckt. Er kneift die Augen zusammen und denkt immer wieder an die Worte seines Vaters. Lachen wenn man das Gespenst sieht. Aber wie sollte er es sehen? Er hatte ja die Augen zu. Vorsichtig öffnet er das rechte Auge und sieht ein weißes Bettlaken mitten im Zimmer schweben.



    „Buhuuu, ich b-b-bin das gruselige Na-Na-Na-Na-Nachtgepenst“, stottert das Laken.



    Fabian hört die Worte und lacht mit einem mal aus vollem Herzen.



    “Ha, ha, ha, ha, ha.” Fabian kringelte sich vor lachen. Das ist zu komisch. So etwas hatte er noch nie gehört. Ein Gespenst das nicht richtig reden kann.



    Nachdem sich Fabian wieder beruhigt hat blickt er sich im Zimmer um. Kein Gespenst mehr zu sehen. Also hat Papa doch recht gehabt. Gespenster mögen es nicht, wenn man sie auslacht.



    Glücklich über den Erfolg steht Fabian auf und rennt ins Wohnzimmer, wo Mama und Papa fernsehen.



    „Mama, Papa, Mama, Papa“, strahlt er. “Ich habe das Gespenst gesehen. Das kann überhaupt nicht richtig reden.“



    Mit einem Satz springt er auf Papas Schoß und drückt ihn. „Danke, Papi. Du hast Recht gehabt.“



    Mama sieht ihren kleinen an: „Was ist hier denn überhaupt los“, fragt sie ...
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